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den Kgl . Postämtern und Postboten.

Versetzt wurde Hauptamtsassistent Nieß in Cannstatt zu dem
Kameralamt Altensteig, HauptamtSassistent Häußler in Calw zu dem
Kameralamt Großbottwar und Hauptamtsassistent Baumann in Hirsau
zu dem Kameralamt Güglingen.

In Herreuberg ist eine öffentliche Telephonstelle errichtet worden.
Die Sprechgebühr von Altensteig nach Herrenberg beträgt 25 Lsg.

Ernannt wurde Hilfsgerichtschreiber Bühl bei dem Amtsgericht
Heilbronn zum Amtsgerichtsscbreiber in Gaildorf.

Uebertragen wurde die erledigte Amtsnotarsstelle in Bietig¬
heim dem Amtsnotar Beitinger in Teinach.

In Nagold ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

D Derrtf ^hlsrird rrird
Es ist männiglich bekannt , daß man jahrelang in Eng¬

land nicht gut auf Deutschland zu sprechen war und eS
läßt sich ebensowenig verkennen , daß bei den Deutschen die
Sympathie für die Engländer durch den ungerechten Krieg
gegen die Boern auf ein Mindestmaß zurückgegangen ist.

Aber gerade in neuester Zeit , in der das Ansehen und
die Machtstellung Englands durch die Mißerfolge in Süd¬
afrika eine erhebliche Einbuße erleiden, besinnt man sich in
England darauf , daß er doch eine schöne Sache wäre , wenn
man Deutschland zum Freunde hätte . So hat auch der
Kolonialminister Cbamberlam am Donnerstag in Leicefter
eine Rede vom Stapel gelassen , worin er von einem Drei¬
bund der germanischen Rasse (Deutschland, England , Nord¬
amerika ) spricht . Das Wort „ Dreibund " in diesem Zu¬
sammenhang hat zunächst etwas Befremdendes. Aber
Chamberlain hat selbst dafür gesorgt, daß es so ausgelegtwird , wie er es gemeint hat . Er hat nicht einen förmlichen
Bund auf Grund eines allgemeinen Abkommens mit festen
Verbindlichkeiten iw Sinne, sondern er versteht darunter
rin gemeinsames freundschaftliches Zusammengehen der drei
Völker und Reiche da , wo sie gemeinsame Interessen zu
wahren und zu schützen haben. In diesem Sinne werden
Cbamberlains Worte auch in Deutschland nicht bloß bei
allen berufsmäßigen Politikern , sondern bei allen, denen an
einer stetigen und würdigen Aufrechterhaltung des Welt¬
friedens liegt, volles Verständnis und ehrliche Zustimmung
finden. Die deutsche Politik hat es verstanden, zum Schutz«
des Friedens einerseits ein festes und zuverlässiges Bündnis
mit Oesterreich -Nngarn und Italien zu schließen , anderseits
aber iw Einklang mit diese« Bundesgenossen sich die Mög¬
lichkeit zu schaffen, die besten freundnachbarlichenBeziehungen
mit allen denjenigen Mächten zu pflegen , denen gleichfalls
die Aufrechterhaltung des Friedens am Herzen liegt und
mit denen gemeinsame Interessen im gegebenen Augenblick
ein Zusammengehen wünschenswert machen ; das ist vor
allem in den deutschen Beziehungen zu Rußland zu Tage
getreten, die in den letzten Jahren sich immer mehr befestigt
haben.

England gegenüber habe« dagegen Gründe zu ernster

Erläuterungen über das öürgerl . Gesetzbuch.
(Fortsetzung.)

Das württb . Ausführungs-Gesetz hat aber bestimmt,
daß in jeder Gemeinde ein Grundbuchamt errichtet wird.
Dadurch sowohl, als durch die weiteren Ausführungs¬
bestimmungen, welche — entgegen der Reichsgesetzgebung —
für jede Gemeinde ein Vormundschafts - und Nachlaßgericht
bestellt und anordnet , daß deren Geschäfte in den betreffen¬
den Gemeinden abzuwickeln sind , ist das Hauptinteresse der
Bevölkerung an der Gestaltung der Aemter der freiw.
Gerichtsbarkeit gewahrt . Die Grundbücher werden auf den
Rathäusern aufbewahrt , sie können dort jederzeit eingesehenwerden.

Andererseits hat die Landesgesetzgebung anerkannt,
daß sich zu Besorgung der Geschäfte des Grundbuchamts
ein Kollegium - seither der Gemeinderat — nicht mehr
eignet und deshalb angeordnet , daß dem Grundbuchamt,
das ein Staatsamt ist, Einzelbeamte vorstehen.

Der Grundbuchbeamte ist derjenige Bezirksnotar , zu
dessen Bezirk der Grundbuchamtsbezirk gehört.

Im Bedürfnisfall können auch andere Geschäfts Männer
beauftragt werden und für die Uebergangszeit müssen die
bisherigen Güterbuch- und Unterpfandsbuchführer in erster
Linie berücksichtigt werden, wenn diese es verlangen und
brauchbar erscheinen.

Der Grundbuchbeamte hat die außerhalb seines Wohn¬
sitzes gelegenen Gemeinden zum Zweck der Geschäftserledigung
periodisch und außerdem im Fall eines unaufschieblichen
Bedürfnisses zu besuchen. Der Besuch soll womöglich an
regelmäßig wiederkehrenden im Voraus festgesetzten und
bekannt gegebenen Tagen (ähnlich wie die Gerichtstage ) er¬
folgen ; diese Tage werden dann fürs ganze Jahr an der
Ortstafel ersichtlich gemacht. Wo dies nicht möglich , ist

Donnerstag, 7. Dezember
Verstimmung sich in letzter Zeit mehrfach geltend gemacht.
Ein unbefangener Beurteiler der brtr. Vorkommnisse wird
nicht abstreiten können , daß gerade englische Organe e§
waren , die zu dieser in Deutschland um sich greifenden Ver¬
stimmung mannigfache Ursache gegeben hatten . Daß für
Deutschland nur gemeinsame Interessen in reicher und viel¬
gestaltiger Fülle vorliegen, braucht nicht des näheren be-
gründet zu werden. ES genügt, daran zu erinnern , daß
zwischen Deutschland und Großbritannien wirtschaftliche Be¬
ziehungen von einem Umfange bestehen, wie sie zwischen
keinen cmdr« ! Staaten zur Erscheinung kommen, sowie , daß
nicht minder der gemeinsame Güter - und Verkehrsaustansch
zwischen Deutschland, England und den Vereinigten Staaten
einen wesentlichen Beitrag zum wirtschaftlichen Gedeihen der
dr« Reiche geliefert hat . Nicht zuletzt hat in dieser Hinsicht
auch der enge gegenseitige Verkehr zwischen hervorragenden
Vertretern der wissenschaftlichen und technischen Berufe ge¬
wirkt . Je mehr in allen drei Reichen das Verständnis da-
für Boden gewinnt, daß nicht in bittern und schweren
Kämpfen gegeneinander, sondern in gemeinsamen Kulturauf-
gaben die sicherste Grundlage zu gedeihlichem gemeinsamen
Fortschritt gegeben ist , um so mehr wird das für di« Lösung
der wichtigsten Aufgabe aller Staatsmänner, der des Schutzes
des Weltfriedens , förderlich sein.

Ein glänzendes Beispiel bietet in dieser Hinsicht die
Geschichte der Bagdadbahn . Dir deutsche Diplomatie und
deutscher Unternehmungsgeist haben in mehrjähriger gemein¬
samer Arbeit endlich den großen Erfolg gehabt , ein ge¬
waltiges Unternehmen zu sichern, dessen spätere Vollendung
für den Fortschritt europäischer Kultur von großer Bedeut¬
ung sein wird. Aber Deutschland hat nickt darin seine
Aufgabe erkannt, die Erreichung dieses Zieles davon ab¬
hängig zu machen, daß eS allein die Früchte davon zu pflücken
vermöge . Es hat von vornherein seine Bereitwilligkeit zu
erkennen gegeben , gemeinsam mit den wettbewerbcnden
Mächten vorzugehen , und es ist ihm leicht gefallen, für
diesen Sonderzwrck eine gemeinsame Verständigung hrrbei-
zufübren . In diesem Sinne wird auch in Zukunft ein Zu¬
sammengehen mit England in gemeinsamen Fragen leicht
zu erzielen sein.

DeirtsrßreV Reichstag
* Berlin, 4. Dezbr. Das HauS nimmt in erster und

zweiter Lesung den Beschluß des BundeSrates betreffend die
Aufnahme der Anlagen zur Herstellung von Zündschnüren
und elektrischen Zündern in das Verzeichnis für die einer
besonderen Genehmigung bedürfendenAnlagen an. Sodann
folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend Aende-
rung des Münzwesens. Staatssekretär Thielmann: Die
Vorlage zerfällt in zwei Teile. Der erste Teil will gewisse
Münzforten abschaffen , der zweite will den Betrag der

der Besuch des Grundbuchbeamten dem Ortsvorsteher einige
Tage vorher anzuzeigen und von diesem in der Gemeinde
in ortsüblicher Weise (durch Ausschellen) bekannt machen
zu lassen.

Sodann ist in jeder Gemeinde, solange der Grund¬
buchbeamte sich nicht am Sitz des Grundbnchamts befindet,
der Ratsschreiber in Vertretung desselben verpflichtet, ge¬
wisse Erklärungen in Empfang zu nehmen, die Einsicht von
Akten zu gestatten. Weiter ist er in manchen Fällen —
und zwar auch während der Anwesenheit des Grundbuch¬
beamten — berechtigt, Rechtsgeschäfte über Liegenschaften
zu fertigen und zu beurkunden.

Die Ordnung der Rechtsverhältnisse an Liegenschaften
beruht auf dem öffentlichen Glauben des Grundbuchs , der
sowohl für das Bestehen von Rechten an Liegenschaften
noch mehr aber für den Erwerb von solchen von Be¬
deutung ist.

Derjenige , zu dessen Gunsten im Grundbuch ein Recht
— sei es Eigentum , Dienstbarkeit, Pfandrecht u . s . w . —
eingetragen ist, braucht sein Recht nicht zu beweisen, dies
ist durch die Eintragung genügend dargethan ; macht ein
Anderer ihm das Recht streitig , so hat dieser zu beweisen,
daß das Recht dem Eingetragenen nicht oder nicht in dem
Maße, wie eingetragen , zusteht.

Noch weiter reicht der öffentliche Glaube des Grund¬
buchs zu Gunsten des Erwerbes von Rechten an Grund¬
stücken. Wer im Vertrauen auf die Richtigkeit des Grund¬
buchs und in Unkenntnis der tatsächlichenLage von einem
im Grundbuch als Berechtigten Eingetragenen ein Recht
erwirbt, der wird in dem erworbenen Recht geschützt , auch
wenn der Eintrag im Grundbuch unrichtig ist.

Der Veräußerer selbst müßte den ihm erbrachten Be¬
weis seiner Nichtberechtigung gegen sich gelten lassen, der
dritte Erwerber aber kann dem wirklich Berechtigten, aber
nicht Eingetragenen , entgegenhalten : ich habe auf Grund des
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Silbermünzen auf 14 Mark pro Kopf der Bevölkerung fest"
setzen . Ueber den ersten Teil will ich nur wenige Worte
sagen : Mit den Zwaozigpfennigstücken geht eS etwa so , wie
eS in Frankreich mit den Zwanzigcentimesstücken gegangen
ist. Der Verkehr hat sie abgestoßen . Man mußte sie da¬
her wieder einziehen . Der Verkehr läßt sich nicht meistern.
Wenn der Verkehr hartnäckig eine Münzsorte abstößt, so
muß sie aus dem Gesetze verschwinden . In der jüngsten
Zeit , nachdem der Vorstand der Handelskammer in Mann¬
heim bei mir in dieser Richtung vorstellig geworden ist, sind
ganze Reihen von Körperschaften mit der Bitte an wich
hrrangetreten , eine starke KconeuauSplägung zu veranlassen
und auch die Zchnpfennigstücke zu vermehren. Ich kann
diesen Körperschaften zusichern , daß beides geschehen wird.
Nur läßt sich beides nicht auf einmal wachen . Die Zwanzig¬
markstücke liegen hauptsächlich in den Kellern der verschiedenen
Banken, dadurch sind die Kronen fortwährend im Verkehr.
Wenn nun eine große Menge von Kronen ausgeprägt würde,
so würden diese sofort in den Verkehr kommen. Bei den
Kronen stad nun aber nicht nur die Prägungskosten ziemlich
doppelt so hoch im Verhältnis zu dem Werte , wie hei den
Doppelkronen, sondern ihre Abnützung im Umlauf ist eine
hervorragend stärkere als die der Doppelkronen. Die stärkere
Ausprägung von Zehnpfennigstücken ist bereits längere Zeit
im Gange. Bis Ostern werden drei Millionen ausgeprägt
sein und im Laufe des nächsten Sommers werden weitere
Prägungen stattfinden. Der Mangel an Silbermünzen sei
zur Zeit in Süddeutschland am größten, weil dort die meisten
Zwanzigpfennigstücke eingezogsn würden. Man hat oft be¬
hauptet , daß die Fünfzigpfennigstücke leicht zu verwechseln
seien mit den Zehnpfennigstücken . Ganz haben die Klagen
noch nicht aufgehört. Seit einem Jahre sind Versuche an¬
gestellt worden, wie den Fünfzigpf-nnigstücken eine mehr
abweichende kräftigere Prägung zu geben sei . Die Versuche
sind noch nicht abgeschlossen. Sollte die Novell« in die
Kommission übergehen, so sei er gerne bereit, dort weitere
Aufklärungen zu geben . Bezüglich der R - ichssilbermünzen
erklärte der Staatssekretär : Andere Kaff « , überlasse » die
Ausprägung der Silbermünzen völlig öer Verwaltung , wie
England und Amerika . In England sei trotz des Check-
verkehrs eine größere Menge pro Kopf im Umlauf als in
Deutschland. Nach der Begründung ist der Verkehr der
Scheidemünzen auf 14 .4 Mk. pro Kopf berechnet . Der
Bedarf ist nach unten auf 14 Mk . abgerundet . Diese14 Mk . brauche Deutschland notwendig. In welchem Tempo
die Thaler verschwinden , ist für den Zweck der Novelle
ziemlich gleichgültig . Wenn die Novelle nicht eingebrachtwäre, würden die Thaler schließlich bei der wachsenden
Bevölkerung doch nicht genügen. Abgeordneter v. Fr ege
(konservativ ) führt aus , wenn er auch die einzelnen Punkte
der Vorlage ablrhne, so wolle er doch die Sache sins ira

Eintrags im Grundbuch erworben, siehe Du zu , wie Du zu
Deinem Recht kommst. Umgekehrt muß aber der Erwerber
auch alle im Grundbuch eingetragenen Lasten des Grund¬
stücks gegen sich gelten lassen. Es ist seine Sache, durch
genaue Einsichtnahme des Grundbuchs sich über solche zu
vergewissern. Ist z. B. ein Grundstück verpfändet, der
Käufer steht aber nicht darnach und bezahlt sofort dem
Verkäufer den Kaufpreis , so kann er unter Umständen das
erkaufte Grundstück doppelt bezahlen müssen.

Die Verträge über Liegenschaften waren von jeher
an Formvorschristen gebunden. Um das Grundbuch vor
Irrungen und das Publikum vor Uebereilungen sicher zu
stellen, sind diese Formvorschristen noch etwas strenger ge¬
faßt worden, nicht aber etwa so , daß der Inhalt solcher
Verträge komplizierter wäre, sondern insofern als § 313
des B. G.-B. bestimmt:

Ein Betrag , durch den sich der eine Teil verpflichtet,das Eigentum an einem Grundstück zu übertragen (dies
sind für die Regel Kauf- und Tauschverträge ), bedarf der
gerichtlichen oder notariellen Beurkundung . Ein ohne
Beobachtung dieser Form geschlossener Vertrag wird seinem
ganzen Inhalte nach gültig, wenn die Auflassung und die
Eintragung in das Grundbuch erfolgen.

Durch das württb . Auss.- Ges. ist die Befugnis zur
Beurkundung der eben erwähnten Verträge, auch dem Rats¬
schreiber und dem Grundbuchbeamten (falls dieser nicht
Notar ist) dann eingeräumt , wenn es sich um Grundstücke
handelt , die im betreffenden Gemeinde - oder Grundbuch¬
amtsbezirk gelegen sind und es ist diese Zuständigkeit der
Grundbuchbeamten und Ratsschreiber auf Grundstücke an¬
grenzender württb . Gemeinden für den Fall ausgedehnt,
daß derselbe Rechtsakt diese und zugleich Grundstücke des
eigenen Bezirks umfaßt . Die Thätigkeit der Gerichte und
Notare ist in dieser Richtung durch räumliche Grenzen
nicht beengt.

-



bebandi-ln . Mit dew ersten Teil der Vorlage sei
sein - Partei einverstanden ; Redner könne aber nicht
zmr - ben , daß das Fünsmarkstück in Silber so beliebt sei.
Der Mittelstand verlange ein Fünfundzwanzigpfennigstück.
Die Vorlage mache nicht den Eindruck , als lasse sie die
Thaler bestehen . Gold bleibt immer eine Münze der oberen
Zehntausend , während Silber eine Münze des Volkes ist.
Diese « könne nun nach Beseitigung der Thaler noch gering¬
wertiger ausgeprägt werden. Der Staatssekretär Hobe außer
Acht gelassen, daß der Thaler eine unbeschränkte ZahlungS-
krast habe und dadurch eine Verlängerung der Golddecke
darstelle . Redner beantragt Verweisung an eine 14glicdrige
Kommission. Der Reichsbankpräsident Dr . Koch (aus der
Tribüne schwer verständlich) führt aus , es sei nicht folge¬
richtig, wenn der Vorredner sich einerseits gegen , andererseits
für die Vermehrung der Umlaufsmittel ausspricht. Bei der
Vermehrung der Scheidemünzen sei große Vorsicht nötig.
Gegenüber dew Vorredner bemerkte er . daß die Fünfmark¬
stücke vom Verkehr in großen Mengen beansprucht werden.
Rußland und Japan seien auch zur Goldwährung überge¬
gangen . Redner betrachte dir Wäürungsfrage als erledigt.
(Oho ! rechts !) Staatssekretär v . Thielwann führt aus,
die Vorlage basiere nicht auf den früheren Vorlagen , sondern
auf den gegenwärtigen Verhältnissen. Abg . SKcck (Zentr .)
erklärt , das Zentrum stehe der Vorlage sympathisch gegenüber,
Wünsche aber die Kommissionsoeratung . Ab - . Arendt
(Reichspartei) ist mit der Kommiisionsberatunq einverstanden,
daß unbequeme Münzen aus dem Verkebr entfernt werden
müßten. Die Begründung für die Vermehrung der Scheide¬
münze sei sehr bedürftig. Redner beruft sich auf die
Aeußerung de- früheren Reichsdank-Präsidenten Deckrnel,
daß die Umprägung der Tahler zu einer fortgesitzten
Diskonterhöhung führen würde . Wenn man die Thaler
durchaus beseitigen wolle , so solle man sie lieber verkaufen.
Hierauf wird die Vorlage an eine 14gliedrige Kommission
überwiesen.

württerorbergifeher L «rrr- t «rs
Kammer der Abgeordnete ».

* Stuttgart, 4 . Dez. (90. Sitzung .) Die Debatte
über das Zwangserzirhungsgesetz wird fortgesetzt, und zwar
bei dew mcht erledigten Artikel 10 (es handelt sich um die
Unterbringung der verwahrlosten Kinder). Nachdem dir
Berichterstatter Freihr . von Seckendorf und Frhr . von
Sandberg er den vermittelnden Regierungsantraglänger
verteidigt hatten , kommen die Anhänger des strengen kon¬
fessionellen Standpunktes zu Worte . Der Konservative
Schrempf, Domkapitular St regele , Dr. Kienc er¬
gehen sich in längeren Wiederholungen , um den traurigen
Zustand auSzumalen, der hereinbrechenwird , wenn verwahr¬
loste Kinder in Familien oder Anstalten anderer Konfession
untergebracht würden. Dr . Kiene erklärt , das Zentrum
werde gegen da - Gesetz stimmen , wenn der Zentrumsantrag
nicht angenommen würde . MinisterPischek weist darauf
hin , daß auch andere Rücksichten als die der Konfession in
Betracht kommen können . Er meine z. B. das vom Zentrum
betonte Elternrecht. Aehnliche Gründe bringt der Abg.
Schmid 1-Maulbronn vor . Dies yiebt Gröber Veran¬
lassung , den Minister heftig anzugreifen , da er Zwcckmüßig-
keitsgründe über die Religion stelle. Im Lande sei man
idealistischer gesinnt , als der Minister . Großen Eindruck
erzielte Prälat Willig. In der letzten S 'tzung hotte
nämlich Prälat Weitbrecht sich für den Zentrumsantrag
ausgesprochen, weil die konfessionellen Gegensätze sehr ver¬
schärft seien in der letzten Zeit. Willig erklärt demgegen¬
über, es sei das kein wünschenswerter Zustand , wenn eine
chinesische Mauer zwischen Katholiken und Protestanten er¬
richtet würde , und man solle den Gegensatz zwischen den
Konfessionen nicht noch durch die Annahme des Zentrums-
antrogs verschärfen . Minister Pis chrk bejaht die von Gröber

So kann vor einem Notar in Altensteig die Beur- ;
kundung eines Kaufvertrags über ein Grundstück in Königs¬
berg erfolgen.

' !
Von dem vorstehend erwähnten obligatorischen Ver - !

trag , der ein Kauf - , Tausch- , Schenkungsvertrag rc . sein
kann und der die Verpflichtung zur Eigentums-Uebertragung j
begründet, wesentlich verschieden ist der dingliche Vertrag , !
durch den allein die Eigentumsübertragung oder Belastung s
erfolgt. Nach tz 873 ist zur Uebertragung des Eigentums
an einem Grundstück , zur Belastung eines Grundstücks mit
einem Recht, sowie zur Uebertragung oder Belastung eines
solchen Rechts die Einigung des Berechtigten und des
andern Teils über den Eintritt der Rechtsänderung und die
Eintragung der Rechtsänderung in das Grundbuch erforder¬
lich . Ohne diese Einigung — den dinglichen Vertrag —
und entsprechende Eintragung im Grundbuch kann rechts-
geschöstlich, von einigen unbedeutendenAusnahmenabgesehen,
kein Recht an einem Grundstück erworben werden.

Die zur Uebertragung des Eigentums an einem
Grundstück erforderliche ebenerwähnte Einigung des Ver¬
äußerers Mid des Erwerbers , die Auflassung , muß bei
gleichzeitiger Anwesenheit beider Teile vor dem Grundbuch¬
amt erklärt werden.

Nach württb. Landesrecht ist zur Entgegennahme der
Auflassung weiter der Ratsschreiber der gelegenen Sache
und wenn eine solche Veräußerung im Laufe einer Teilung
erfolgt auch das Nachlaßgericht berechtigt.

Reichsgesetzlich ist der dingliche Vertrag oder die
Auflassung , nämlich die Erklärung des Veräußerers A . :
„ ich bewillige , daß B. als Eigentümer des Grundstücks
Nro . 212 im Grundbuch der Gemeinde Altensteig einge¬
tragen werde" und die Erklärung des Erwerbers B. : „ich
beantrage , daß ich als Eigentümer des genannten Grund¬
stücks ini Grundbuch eingetragen werde" zum Vollzug der
Eintragung im Grundbuch genügend. Die Eintragung er-

geftellte Frag - , ob für dir Zwanqserziichung die nämlichen
rechtlichen Grundsätze geltend seien, wie für die Erziehung
überhaupt und verwahrte sich im klebrigen entschieden gegen
Gröbers Angriffe mit der Bemerkung , das Land stehe nicht
aus dem einseitigen Standpunkt des Zentrumsführers . Bei
der Abstimmung wurde der Antrag des Zentrums in na¬
mentlicher Abstimmung mit 43 gegen 26 Stimmen abgelehnt;
auch der Kommissionsantrag fiel und die RegierungSfassung
wurde angenommen.

— 5 . Dez. (91 . Sitzung.) Die zweite Kammer beriet
die Zwangserziehungsvorlage durch und nahm die Kom-
missionSbeschlüffe mit einigen Aendsrungen an.

Lsrir- erir«retz<rietzteir.
Alten steig. (Einges .) Der Nagolder Einsender des Ar¬

tikels in Nr. 189 macht einige so unlogische Seitensprünge, daß
sie einer Einrenkung bedürfen. Er wundert sich , daß die
Kandidatur Schaible von den Liberalen nicht mit dem von
den Machernerwarteten Jubel begrüßt wurde , und
giebt doch selbst zu , daß Schaible , der noch bis vor kurzem auf
liberaler Seite stand , jetzt plötzlich zur konservativen Partei
übergelausen ist . Ist das eine Handlungsweise , die zur
Empfehlung dient ? Herr Schaible selbst fühlt das wohl.
Sonst würde er in seinem Programm , da« überhaupt
in seiner allgemeinen Fassung mehr verschleiert als enthüllt,
feine Parteistrllung nickt mit solcher Verlegenheit ver¬
klausulieren ; es wäre offener gewesen , wenn er sich unum¬
wunden zur Partei des konservativen Parteisekretärs Schrempf
bekannt hätte , dem er ja doch trotz seines, sog. „selbständigen
Programms" Hr -' iesfolga leisten muß . Der Einsender sucht
denn ganz wie Herr Schrempf im Staatsanzeiger, das
eigentümliche Vorgehen brr der Aufstellung
der Kandidatur Schaible damit zu entschuldigen, daß
man ja auch Liberale „ nach Ebhausrn einaeladen habe" ,
verschweigt aber wohlweislich , daß die Ebhiiliftr Versamm¬
lung mit ihren teilweise Mieren Zwischenfällen nur eine,
übrigens auch nock als „ konservativ" deklarierte Schein¬
versammlung war . wogegen die Entscheidung schon vorher
in Nagold im engeren K ' ch

'
e der Hauptmacher gefallen

war . Es mag freilich » ic,1 angenehm sein , wenn es be¬
kannt wird , daß dort ausdrücklich der rein konservative
Charakter der Kandidatur Schaible gefordert und festgestellt
wurde. Man hätte so gern - der konservativen Sache ein liberales
Mäntelchen umgehäugt , das man dann nach der Wahl ja hätte
wieder oblegen können. Daß die Liberalen darauf nicht hrrern-
gefallrn sind , das ist eS , was den NagolderHerren so ärgerlich
ist. Der Nagolder Einsender macht dann einen hübschen Tr u g-
schluß, wenn er behauptet, unser Bezirk sei von
jeher konservativ gewesen. Sind denn Herr v . Gült-
linden und Präsident Luz konservativ im Schrempsschen Sinn
gewesen ? Warum sind sie denn der Partei Schrempf , die
allerdings blos aus diesem besteht , seinerzeit nicht beigetrrten?
Sie werden ihre guten Gründe gehabt haben. Und auch
dir Stimmenzatzl bei der letzten ReichstagSwahl beweist
nichts ; denn darunter befinden sich , wie jedermann weiß,
sehr viele liberale Summen. — Wenn dann noch die
„nationale Gesinnung " der Gegner des Herrn Schaible an-
gezweisrlt wird , so hat das überall die verdiente Heiterkeit
erregt. Mein lieber Freund , dieser Schlag ist gründlich ins
Wasser gegangen . Wenn Du wissen willst , was wir denn
an Herrn Schaible anszusetzen haben, so können wir es Dir
ja sagen : es ist außer dem obigen , sein Schrempfscher kon¬
servativ - agrarischer Standpunkt , und wir es mit seinem
Eintreten für „ das Wohl der gesamten Wählerschaft"
bestellt ist , darüber hat man bei uns hinten so seine
eigenen Ansichten.

* Stuttgart, 4 . Dez. Das Kultusministerium hat
angeordnet , daß Mädchen , die den Nachweis der für die
Zulassung zu den Apothekerprüfungen erforderlichen wissen¬
schaftlichen Vorbildung führen wollen , auf Ansuchen einem

folgt aber nicht von amtsivegen , sondern wie aus der Er¬
klärung des B . hervorgeht , nur auf Antrag, wobei nach
Reichsgesetz das Grundbuchamt auf die Prüfung , ob ein
gültiger Kauf oder Tauschvertrag abgeschlossen ist, sich nicht
einzulassen braucht, da die obligatorischen Verhältnisse der
freien Vereinbarung der Parteien unterliegen und in diese,
dem Charakter des Privatrechts entsprechend , eine Behörde
sich nicht mimischen soll . (Fortsetzung folgt .) ?

Schuld und Sützne.
Roman von A. K. Green.

(Fortsetzung.)
Oktober 15 . 1791 — Jener Stein im Garten scheint

«ine magnetische Anziehungskraft auf Madame auszuüben;
sie ist die halbe Tageszeit bei demselben oder in dessen
Nähe . Gehe ich frühmorgens hinaus , um Weintrauben für
den Mittagstisch zu schneiden , dann ist sie schon vor mir
im Garten und geht die Weg«, welche zu dem besagten
Orte führen aus und ab , dabei unverwandt die forschenden,
brennenden Blicke auf den Stein geheftet, als ob sie mit
ihrer Willenskraft ihm das Geheimnis zu entreißen vermöchte,
da« zu erfahren ihr keine Ruhe ließ . Brauche ich Blumen
für den Kamin und gehe in der größten Mittag-Hitze hin¬
aus , so treffe ich Madame , von einem riesigen Strohbut be¬
schützt. Astern pflückend oder Aepfel von den niedrig hängen¬
den Zweigen der Bäume brechend und in der Dämmerung
ist es das nämliche. Ich bleibe häufig , wenn ich durch den
oberen westlichen Korridor gehe , an dem einen Fenster stehen,
von welchem man den Garten übersieht und spähe hinunter.
Ich sehe sie stetsund wenn ich dann daran denke , daß ihre Tochter
krank ist und sie derselben in meiner Gegenwart versprach,
sie nicht » ehr allein zu lassen, dann möchte ich sie an ihre
Worte erinnern und hören , was sie mir daraus erwidert.
Aber ich weiß es im voran« . Sie wird sagen , daß sie sich
selbst nicht wohl fühle und daß der frische Wind , welchervom

Gymnasium oder Realgymnasium zu einer für diesen Zweck
obzuhaltenden außerordentlichen Prüfung zugewiesrn werden.
Durch diese an eine bestimmte Zeit nicht gebundene, sowohl
schriftlich als mündlich vorzunebmende Prüfung soll die
Erreichung des Lehrziels in sämtlichen Fächern der VII. Klasse
(Untersekunda) eines Gymnasiums brzw . Realgymnasiums
ermittelt werden . An die zu prüfenden Mädchen dürfen
keine geringeren Anforderungen in wissenschaftlicher Bezieh¬
ung gestellt werden , als an die Schüler, welche die Ver¬
setzung von Untersekunda nach Obersekunda erstreben.

* Münsingen, 4. Dez. Auf die warmen Tage der
vergangenen Woche folgte gestern der erste nennenswerte
Schneefall . Heute zeigt unsere Gegend das Bild einer
Winterlandschaft.

* (Verschiedenes .) In d,rUhrenfabrik in Schwen¬
ningen stürzte ein verheirateter Arbeiter , Ser den Fahrstuhl
bediente und das Seil loslicß, in die Dese , wobei ihm die
Schädeldrcke eingedrückt wurde . — In Westhausen
wurde ein 13jähriges Mädchen bei dortiger Station von
einem Schnellzug überfahren und war sofort tot. — Der
Köniq hat der Tübinger Regimentskapelle , welche vor
den königlichen Herrschaften in Bebrnhausen konzertierte, in
Anerkennung ihrer guten Leistungen einen kapitalen Hirsch

? zum Geschenk gemacht welcher andern Tags im Hotel „König
Karl " verspeist wurde. — In dem hochgelegenen Gr äsen¬
der g (Nürtingen ) sind die Ortsbrunnen wegen Wasser¬
mangel unter Verschluß der OrtSverwoltung . Koch - und
Trinkwasser wird morgens und abends nur noch unter
Aufsicht abgegeben . Das Wasser zum Tränken des Viehs
und zu Putzzwecken muß aus weiterer Entfernung herbei-
gesübrt w - rden. — In Ebni bei Welzheim fiel der ver¬
heiratete Sägmüller Großhans so unglücklich dir Trepp « in
einem dortigen Wirtshaus hinab, daß er die Hirnschale zer¬
schmetterte und bald daraus starb.

* Der deutsche Reichshaushaltetat für das Jahr 1900
ist soeben erschienen. Seine Hauptziffern sind bereits bekannt,
sind aber im Einzelnen noch geändert worden . Der Etat
balanciert mit Mk. 2 058 333551 . Davon entfallen Mark
1 783 042 498 aus die fortdauernden Ausgaben , Mark
196 092 642 auf die einmaligen Ausgaben des OrdinariumS
und Mk. 79198411 auf das Extra - Ordinarium . Die ge¬
samten fortdauernden und einmaligen Ausgaben aller Ver-
waltungszwcig« einschließlich der Betriebsverwaltungen im
Bereiche des ordentlichen Etats sind veranschlagt auf Mark
1979135140 und übersteigen die Gesamtausgaben des Vor¬
jahres um Mk. 137 690165 , wovon Mk. 30 685500 auf
die einmaligen Ausgaben entfallen . Würden die fortdauern¬
den Ausgaben der Betriebsverwaltungen wie früher von den
Einnahmen abgesetzt, so würden die Gesamtausgaben Mark
1 572 701510 betragen , d . h . Mk. 107 574199 mehr als
im Vorjahr . Die Höhe der Anleihe ist bereits früher mit
Mk . 76098 411 Mk. richtig mitgeteilt worden . An dem
Mehrbedarf von Mk. 137 Millionen ist beteiligt bei den
fortdauernden Ausgaben das Auswärtige Amt mit einer
halben Million , bei den einmaligen Ausgaben ebenfalls mit
einer halben Million , das Reichsheer mit 2Ist-, Millionen
bezw. 17sts Millionen, die Marine mit nahezu 5 Millionen
bezw. 8stz Millionen, die Post- und Trlegrophenvriwaltung
mit 25sts Millionen bezw. Mk . 882 000. Das Reichsamt
deS Innern erfordert bei den fortdauernden Ausgaben
5 Millionen, die Eisrnbahnverwaltung4stz Millionen mehr
als im Vorjahr . An den einmaligen Ausgaben ist die
Reichsdruckerei mit nahezu 2 Millionen beteiligt . DaS
ReichSmilrtärgericht, dessen Etat zum ersten Male erscheint,
erfordert Mk . 261566 fortdauernde und Mk. 30000 ein¬
malige Ausgaben . Die Reichsschuld verlangt 2 Millionen,
der PrnsionSsond Mk. 2 800000 Mehrausgaben . Bei den
Einnahmen find die Zölle um Mk . 30 800000 , die Brannt-
wernverbrauchs- Abgabrn um Mk . 3 350000 , die Reichs-

Flusse her weht , ihr wohlthue , daß sie die Natur liebe und
nach einem Spaziergang unter den Sternen besser schlafen
könne . Aber ich darf sie nicht mißtrauisch machen , so bleibt
mir nichts übrig , als meine Rolle weiter zu spielen und
abzuwarten.

Oktober 17. 1791 . — Madame ist dreister geworden
oder ihre Ungeduld unbezwinglicher. Bisher gab sie sich
damit zufrieden , den Garten unsicher zu machen und den
Ort zu umschleichen , der für sie ein ebenso eigentümliches
Interesse zu haben scheint , als für mich. Heute abend aber,
als sie sich von niemand beobachtet glaubte , und als ihr
bei einem schnellen Blick über da- Haus und den Garten
meine scharfen Augen hinter der Gardine des oberen Fensters
entgangen waren , da warf sie jedes Bedenken beiseite, kniete
auf der Grabstelle nieder und bog da - Gras , das um den
Stein wuchs , auseinander , jedenfalls , um nachzusehen, ob
der Stein irgendwelche Inschriften oder Zeichen trug. Es
waren keine daraus, aber ich wollte sie darüber noch keine
Gewißheit erlangen lassen, daher öffnete ich , ehe sie mit
ihrem Nachsorschen zu Ende , so geräuschvoll das Fenster,
hinter dem ich stand , daß sie hastig aussprang.

Ich begegnete ihrem erschreckten Blick mit einem
Lächeln, das sie der Dunkelheit wegen nicht mehr erkennen
konnte und einem freundlichen Guten Abend , dessen Ton
gewiß nichts weniger als freundlich in ihren Ohren klang.

„ Es ist ein angenehmer Abend, " ries ich. „ Haben
Sie den Sonnenuntergang bewundert ?"

„O , er war herrlich ! " antwortete sie schnell und be¬
gann , sich (angsam dem Hause zu nähern. Aber ich wußte,
sie ließ ihre Gedanken bei dem geheimnisvollen Grabe zurück.

12 P . M . — Noch ein Mitternacht -Abenteuer ! So
spät wie es ist , ich muß es niederschreibkn , denn ich kann
nicht schlafen und der morgende Tag wird sein« eigenen
Erlebnisse bringen.
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hatte sich ergeve
der Geschäfte länger als 14 Stunden dauert . Von den
Tabak - und Zigarrengeschäften hatten 72 Prozent , von den
Nahrungsmittelläden 73 , von den Materialwarengeschäften
sogar 84 Prozent mehr als 14stündige Ladenzeit . Solchen
Zuständen abzuhelfen , bezwecke die Vorlage , die am Diens'
tag der Reichstag beriet , zunächst mit der Bestimmung , daß
de» genannten Angestellten täglich eine ununterbrochene
Ruhezeit von mindesten « zehn Stunden und eine angemessene
Mittagspause zu gewähren ist , di- da , wo die Hauptmahlzeit
außerhalb des Hauses eingenommen wird , mindestens eine
Stunde betragen und von der Gemeindebehörde einheitlich
festgesetzt werden muß . Der Kommission ging diese Be¬
stimmung nicht weit genug . Sie erhöhte die Minimal¬
ruhezeit für Orte von mehr als 20000 Einwohnern beim
Vorhandensein von wenigstens zwei Gehilfen und Lehrlingen
aus elf Stunden und die Mittagspause auf mindestens
1 ^/s Stunden . Ueberdlrs soll die Mindestruhezeit nach dem
Komnnssionsveschluß nicht bloß für offene Verkaufsstellen,
sondern auck für Kontore und Lagerräume gelten . Dabei
beließ der Reichstag es auch, nachdem die Regierung zur
Vorsicht geraten und ihren Vorschlag als ersten Schritt be¬
zeichnet Hatto, dessen Wirkungen man erst abwarten solle.
Rur ein Antrag , daß den Verkäufern und Verkäuferinnen
Sitzgelegenheit gewährt werden müsse, wurde angenommen.
Ausnahmen dir ; r Minimalruhezeit können stattfinden an
30 Tagen jährlich , ferner zur Verhütung deS Verderbens
von Waren , zur Aufnahme der Inventur , bei Neueinrichtungen
und Umzügen.

Brau » schweig, 5 . Dez . Bei den heutigen
LandtagSwahlrn unterlagen sämtliche Kandidaten der So¬
zialdemokraten und Welsen.

7V . Königsberg, 5 . Dez . Blätterweidungen zufolge
sind bei dem zur Zeit hier herrschenden starken Nordwest¬
sturm der Hoffdamm bei Agilla und der Freideldamm
zwischen Juwendt und Memomen durchbrochen . Agilla,
Juwendt und Memomen stehen tief unter Wasser . Schaden
und Gefahr sind groß.

7V. Hölsingsborg, 5 . Dez . Der deutsche Schooner
„ Reinhard " aus Karolinensiel , Kapitän Dunker , auf der
Reise von Lübeck nach Frederichsstadt mit Ballast ist heute
morgen während eines heftigen Sturmes bei Kawloesa in
der Nähe von Hölsingsborg gestrandet . Die 5 Mann
starke Besatzung wurde von der Rettungsstation wittelS eineS
Raketen -Npparats gerettet . Das Schiff wird wahrscheinlich
wrak werden.

ArrslsrirdisHer.
Wien, 5 . Dez . Der Ausschuß zu Beratung über

den Z 14 beschloß die Streichung des § 14 mit 20 gegen
12 Stimmen.

* Budapest, 4 . Dez . Der Landesindustrie - Verrin
beschloß heute , eine Landesbewegung einzuleiten , damit die
Bevölkerung unter völligem demonstrativem Ausschluß aller
österreichischen und ausländischen Artikel nur ungarische Ware

!um so den durch die erhöhte Quote dem Lande
m Schaden wettzumachen,
riS, 4 . Dez . Der GauloiS sucht den Kriegs-
allifet bloß zu stellen , indem er ihm Aeußrrungen
wonach der Krieg - minister Gallifet DrryfuS für

gehalten hätte . Er habe sogar Mitschuldige gehabt,
en Gallifet kannte . Mercier sei nicht verfolgt

Eil er sich nur der Uebereilung schuldig gemacht habe,
don, 4 . Dez . Von dem gestrandeten TranS-

„ Jsmore " wurden außer den Truppen noch eine
Gepäck und die meisten Kanonen , Säbel , Gewehre
Munition gelandet . Das Schiff selbst droht , in

geben und ist voll Wasser,
kdon, 4 . Dez . Das Reutersche Bureau meldet

laurenzo Marques vom 29 . v. M . : Wie die „ Standard"
und „Diggers News " Mitteilen , übernahm die Regierung
von Transvaal den Betrieb der Begbie -Gießerei zu Johannes¬
burg , in der Bomben und andere Geschosse hergestellt werden.
Drehbare Laffeten für schwere Geschütze der Buren gingen
heute nach der Front ab.

Washington, 5 . Dez . Dem Kongreß ging heute
die Botschaft Mac KinleyS zu . Dieselbe beginnt mit der
Feststellung , daß das Land sich eines ungewöhnlichen Ge¬
deihens erfreue . Der auswärtig « Handel zeigt eine große
Zunahme . Der Wert der Ein - und Aufuhr zusammen ist
in diesem Rechnungsjahr größer , als die Geschichte des
Landes je aufzuweisen hatte . Die Einfuhr ist per Kopf der
Bevölkerung um 20 °/o geringer als 1870 und die Ausfuhr
um 58 °/o größer . Die einzigen Jahre , in welchen die im
Ausland verkauften Erzeugnisse amerikanischer Industrie die
im Ausland gekauften überstiegen , waren 1898 und 1899
Die GesamtstaotSeinnahmen deS iw Juni zu Ende gegangenen
Rechnungsjahres haben einschließlich der Schuld der Zentral-
Poci -fic- Bahn 610982004 Dollars , die Ausgaben 700093564
Dollars betragen.

Nachrichten vom südafrikanischen Kriege.
* London, 4 . Dez . Dar „Daily Chronicle " ver¬

öffentlicht in einer zweiten Ausgabe folgenden Bericht von
der Schlacht am Modder - Flusse . Die Schlacht wütete bei¬
nahe 14 Stunden . Die Buren hatten eine stark befestigte
Stellung inne , welche sich etwa 5 Meilen am Ufer entlang
auSdehnte . Sie waren mit Artillerie wohl versehen und
kämpften verzweifelt . Der Kampf wurde bei Tagesanbruch
damit begonnen , daß die Artillerie den linken Flügel der
Buren beschoß. Die Buren antworteten mit ihrer Artillerie
und mit Hotchkiß- und Maximgeschützen und ein furchtbarer
Artilleriekampf dauerte einige Stunden an . Dann entstand
eine kleine Ruhepause in den Operationen der Buren,
welche sich General Methuen sofort zu Nutze machte . Die
Infanterie rückte in zwei Brigaden über die Ebene vor , auf
den Fluß hin . Die Garden waren auf der Rechten und
ein furchtbarer Hagel von Kugeln von den auf dem jen¬
seitigen Ufer postierten Buren empfing sie . Die Soldaten hatten
absolut keine Deckung und wurden niedergemäht . Das
Feuer der Buren war sehr genau gezielt ; ihre Zahl muß
mindestens 1000 Mann betragen haben . Die Scots GuardS
rückten etwa 600 Meter vor , ehe auf sie geschossen wurde.
Dann mußten sie sich nirderwerfen , um dem furchtbaren
Feuer zu entgehen , daS den ganzen Tag ununterbrochen an-
daurrte . Die Hochländer machten verschiedene Versuche , den
Uebergang über den Fluß zu erzwingen , doch waren sie
einem so heftigen Feuer ausgesetzt , daß sie sich unter schweren
Verlusten zurückziehen mußten . Endlich gelangte eine Ab¬
teilung Garden hinüber und sie behauptete sich Stunden
lang einem weit überlegenen Feinde gegenüber . Bei einem
Versuche , die Brücke zu stürmen , fielen englische Soldaten
zu Dutzenden.

London, 5 . Dez . Das Reutersche Bureau meldet
aus Laurenzo Marques vom 29 . Nov . : Nach einer Meldung

au - dem Hauptquartier der Buren beabsichtigt General
Joubert , der , als er von Estcourt abzog , eine große bei
Estcourt weggenommene Rinderherde mitführte , seine Streit¬
kräfte um Ladysmith zu konzentrieren . — Ein weitere - Tele¬
gramm aus dem Hauptquartier Jouberts vor Ladysmith
vom 28 . Nov . besagt , dort sei eine neue große Kanone rin¬
getroffen , welche „ Franctise " genannt werde und alsbald
auf die gedeckten Räume , in denen sich die Engländer auf¬
halten , feuerte . Eine Granate scheine die Munitionsvor¬
räte getroffen zu hoben . ES erfolgte eine Explosion . Man
sah die englischen Soldaten aus den D ' cknngrn Hervorkommen.

Das Düngungsbedürfuis der Obst - äume.
Nach den Untersuchungen , welche Professor Barth-

Colmar und Dr . Steglich -DreSden über die im Holz , Laub
und in Früchten von Aepfel - , Birnen - , Kirschen- und Pflaumen-
bäumen enthaltenen Nährstoffe ausführten , beträgt die jähr¬
liche Entnahme von 1 qur durch Obstbäume beschatteter
Bodevfläche 17 8 Stickstoff , 5 8 Phosphorsäure , 22 8 Kali
und 40 § Kalk.

Je nachdem sich das mit Obstbäumen bestandene Feld
mehr oder weniger kalkarm erweist , sind alle 4 bis 6 Jahre
für ein qm 200 bis 800 8 gebrannter Kalk zu geben,
an dessen Stelle für leichten Boden Mergel oder gemahlener
Kalkstein verwendet werden soll.

Das Kali wird in allen Teilen de- Baume « in großer
Menge verbraucht , e» bewirkt gesundes , kräftiges Wachsen
des Holzes , der Blätter und der Früchte . Bei den letzteren
giebt eS zuckerreichen Saft , feine- Aroma und lebhaft « Färb¬
ung . Zur Düngung kommen hauptsächlich gereinigte Salze,
Chlorkalium oder schwefelsaures Kali , oder das 40 °/„ige
Kalidüngesalz in Betracht . Der Kainit ist mehr für leichten
Sandboden zu empfehlen , den er durch seine Nebensalze
bindig macht und länger feucht erhält.

Nächst dem Kali braucht der Obstbaum viel Stickstoff,
und zwar sind von dessen Vorhandensein der Gesamtwuch»
deS Baumes und die Größe der einzelnen Früchte abhängig,
er bewirkt die Massenerträge . Sehr vorteilhaft ist die Ver¬
wendung deS ChilisalpeterS , weil derselbe leicht in die tieferen
Bodenschichten dringt und von den dort befindlichen Wurzeln
gleichfalls ausgenommen werden kann.

Trotzdem der Bedarf an Phosphorsäure gering er¬
scheint, ist eS nicht ratsam , deren Ersatz zu vernachlässigen,
weil der Boden namentlich im Untergrund sebr wenig von
dieser besitzt und gerade Blütrnbildung und Fruchtansatz
ohne Phosphorsäure nicht möglich sind , außerdem die gut«
Beschaffenheit der Früchte abhängig von derselben ist.

Die ThomoSschlacke, welche glei hzeitig sehr viel Kalk
enthält , hat sich für Obstbäuwe in gleicher Weise bewährt,
wie dies bei den Feldgewächseu längst bekannt ist. Besonder-
wichtig ist eine reiche Düngung von Thomasmeh ' und Kali¬
salzen bei Neuanlagen , uw dem Untergrund eine VorratS-
düngung zu geben . — Wenn sich nun auch für Düng¬
ung der Obstbäume überall zutreffende genaue Rezepte nicht
geben lassen , indem dabei Bodrnbeschaffenheit , Alter und
Wuchs der Bäume zu berücksichtigen sind , so b . ld u die
nachstehenden Zahlen doch eine für gewöhnlich zutreffende
Norm . Vom Blottabfall bis zum beginnenden Austriebe
giebt man für 1 qm beschattete Bodenfläche 25 bis 40 8
40 °/gigeS Kalidüugrsalz , 40 bis 60 8 Thomasmehl , 10 bi«
15 A Chilisalpeter.

Haben die Bäume schwachen Holztrieb oder sehr reichen
Fruchtbrhang , dann muß vom Mai bi- Juli mit 10 — 35 8
Chilisalpeter in 1 oder 2 Gaben nachgeholfen werden.

Bei den Versuchen in Feldbrunnrn bei Osterode a.
H . hat die zweckmäßige Anwendung von künstlichen Dünge¬
mitteln gegen ungedüngte folgende Ernten von 7jährigen
Hochstämmen gebracht : LandeSbrrger Reinette Ung » düngt
2,85 ^ 8 ' gedüngt 6,12 ungedüngt 0,53 k8 ' gedüngt
I ,73 ^ 8 - Süßkirsche , ungedüngt 1,85 ^ 8 , gedüngt 4,03 ^ 8-

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker , ÄlteMtetg.
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Jch war zu Bett gegangen , aber fand keinen Schlaf.
Die Unruhe und Besorgnis , unter denen ich jetzt leide , das
Geheimnisvolle , das in jedem Winkel des Hauses zu lauern
scheint, dir Ahnung einer Katastrophe , die mich verfolgt
seit diese Frau mit Tochter mein Haus betraten , lagen mir
schwer auf der Seele . Vielleicht hat auch der Wechsel de-
ZiwmerS störend auf mich gkwirkt . Ich bin stets mit alten
Dingen , alten Gewohnheiten und Umgebungen verwachsen
gewesen . In diesem kleinen dumpfigen Raume mit seinem
« in ' n schmalen Fenster war ich nicht zu Hause . Auch konnte
ich nicht vergessen , in welcher Nähe es lag , noch mich des
Entsetzens erwehren , das seine Wände mir einflößtrn , wenn
ich daran dachte , daß eine derselben gleichzeitig die Wand
des geheimen Zimmers mit seinen geisterhaften Schreck¬
nissen war.

So lag ick denn wach , als rin Impuls — war eS
ein magnetischer ? — mich veranlaßte , aufzustehen und ans
Fenster zu gehen. Zuerst konnte ich draußen nicht- Ungewöhn¬
liche « entdecken und ich zog mich wieder zurück. Aber der Impuls
wiederholte sich , ich sah abermals hinaus und diesmal sah
ich , wie sich im Schatten der Bäume etwas bewegte . Ich
konnte aber nicht erkennen , was eS war , denn die Nacht
war ungewöhnlich dunkel und mein Fenster gestattete mir
keinen freien Ausblick.

Ich kleidet« mich an und ging nach dem Erdgeschoß.
Ich wollte mich überzeugen , ob ein AuSgang deS Hauses
geöffnet war.

Ich nahm kein Licht , denn ich kannte die Korridore
wie weine eigene Hand . Fast wünschte ich indessen , eine-
genommen zu haben , denn die seltsamen Ereignisse , die sich
in meinem Hause abgewickelt hatten , begannen auf meine
Nerven zu wirken und wie ich so von Thür zu Thür und
von Fenster zu Fenster ging , beschlich mich eine Furcht,
nicht vor meinem eigenen Schatten , denn diesen konnte ich

nicht sehen , aber vor meinen Schritten in diese- Dunkel
hinein , das sich vor meinen Augen ausbreitete.

Trotzdem zauderte ich nicht einen Moment . Ich ver¬
suchte die Vorderthür und fand sie verschlossen , dann den
südlichen AuSgang und endlich die Thür nach der Küche.
Letztere war nur angelehnt , nun wußte ich , was geschehen
war . Madame hatte sich in letzter Zeit wehr als einmal
auf das freundschaftlichste mit Chlor unterhalten , und die
gutmütige Negerin , die gegen die gewinnende Freundlich¬
keit der vornehmen Frau nicht gefeit war , hatte ihr verraten,
wie das Küchenschloß zu öffnen war . Morgen werde ick mit
Chloe reden . Zunächst aber muß ich Madawes Spur verfolgen.

Soll ich eS wirklich thun ? Ich weiß , sie ist im
Garten ; sie wandert um dar Grab herum . Wenn ich sie
sähe , könnte ich dieser Thatsache nicht sicherer sein , und ich
würde nur meinen Verdacht verraten , wenn ich mich ihr
als Spionin zeigte . Nein , ick werde hier in der dunklen
Küche bleiben und auf ihre Rückkehr warten . Die Wache
wird ermüdend werden , aber nicht ermüdender als in der
vergangenen Nacht . Außerdem wird sie nicht lange währen,
die Luft draußen ist zu kalt , als daß Madame einen langen
Aufenthalt in derselben wagen könnte . Bald werde ich ihre
dunkle Gestalt durch die Thür hereinkommen sehen.

Und so war eS . Fast ehe ich mich in meine Ecke
zurückgezogen, hört « ich auf den Steinen draußen leise
Schritte , dann das unverkennbare Geräusch des OeffnenS der
Thür , endlich das Schließen derselben und wiederum leise,
diesmal aber hastige Schritte über die Fliesen nach der
Halle , wo der Ton erstarb.

„ Für heute hat sie den Geist der Unruhe beschwich¬
tigt , morgen wird er wieder erwachen, " dachte ich und
fühlte sogar etwas wie Mitleid für sie.

Entspringt diese Unrast einer erst zu begehenden oder
einer bereits begangenen Schuld ? Wie e- auch sein wag
— und ich bin bereit , an beider zu glauben — sie ist ein

Wesen , auf welchem das Gewicht der Sünde erdrückend
liegt . Aber sie verbirgt diese Thatsache mit vollendeter
Geschicklichkeit und wenn sie sich mit bezauberndem Lächeln
und gewinnender Grazie unter den Augen meiner Gäste
bewegt , so finden diese sie ebenso liebenswürdig , ja noch
fesselnder als ihre Tochter . Was würden diese Bewunderer
indessen denken, wenn sie die schöne Frau sehen könnten,
wie ich sie sehe , in ihrer nächtlichen Wanderung um den
Grabstein?

Oktober 18 . 1791 . — Heute früh stand ich mit Tages¬
anbruch auf und ging in den Garten , um den Ort zu be¬
sichtigen , an welchem ich Madame Letellier in voriger
Nacht vermutet hatte . Ich fand dar Gras niedergetreten,
was mich aber bedeutend mehr interessierte , war eine Menge
kleiner Stücke weißen Wachse- auf dem Grabsteine.

Also das war das Geheimnis ihres mitternächtlichen
Ausflugs . Madame hatte einen Abdruck von dem genom¬
men , was sie gestern bei der gestörten Prüfung für eine
Inschrift gehalten . Was für eine bewundernswerte Frau
sie ist. Welche Schlauheit sie zeigt , welche Verschwiegen¬
heit und welche Energie . Wenn sie ihren Zweck nicht auf
die eine Weise erleicht , so erreicht sie ihn auf di« andere;
und trotz weine - Widerwillen - und meiner Furcht , fange
ich an , vor ihrer Geschicklichkeit und unermüdlichen Ent¬
schlossenheit Respekt zu bekommen.

Wenn sie findet , daß das Wachs ihr nichts zeigt,
als die natürlichen Rinnen eines unbehauenen Steines,
wird sie dann ihre Besuche deS Gartens fortsetzen ? Ich
glaube nicht.

Oktober 19 . 1791 . — Meine letzte Vermutung hat
sich bestätigt . Seit jener Nacht hat Madame alles in
allem nicht eine halbe Stunde im Garten zugebracht . Jetzt
hat sie ihre ganze Aufmerksamkeit dem Eichenzimmer zuge¬
wendet und bald werden wir sie bezüglich desselben irgend
etwa - unternehmen sehen. (Forts , folgt .)
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Gestorbene:
Altensteig : 4 . Dezember Zakob Friedrich

Hummel gewes . Schneider und
Nachtwächiec im Alter von 8S
Jahren und 28 Tagen.

Döffingen : Jakob Fiebich , Waldmeister.
Böckingen : Christian Remmcle,
Ulm : Friedrich Kretßer , Priv.
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